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„Na, denkſt du etwa, ich wolle ſtets vor dieſem Pack 
debütieren, zu dem du mich hinſchleppſt? Ein paar 
hundert Menſchen — 

der beſten e e fiel Ahrenberg ein. 

a „Auch das. Mir genügt's nicht. Mein Ehrgeiz geht 
höher. Das war für den Anfang ganz nett, aber heute? 
1 biſt halt ein Kleinkrämer, kennſt es nicht 
anders 

„Nanu!“ machte Ahrenberg, immer mehr ſtaunend. 
Der Ruſſe ſchlug ſich mit dem Löffel das Ei auf. 

„Hör zu, was ich ſage! — Wir haben jetzt ſchon 
einen Stamm une Kunden, jo daß wir die Praxis 
letzt ausdehnen können. Die halbe Welt leidet an aller⸗ 
lei Schmerzen des Leibes und der Seele. And die will 
ich heilen. Ich Er e nicht ein, warum wir dieſe Leute 
den Aerzten und Pfaffen der Stadt überlaſſen. Das 
kann ich doch beſſer. — Mit anderen Worten: ich werde 
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Krasputin 
der Wundertäter. 


Der Roman eines Abenteurers von Reinhold Eichacker. 
21. Fortſetzung. 5 Nachdruck verboten. 


Taſtend fuhr er umher, griff die ſchweigende Luft. — 
War deine Stimme nur, die aus ihm ſprach. 
Sollte mir ſagen, was ich nicht begriff. Daß Menſchen 
Tiere ſind, die man beherrſcht, wenn man ein Krasputin 
iſt. Daß man ſie haſſen muß, — will man die Macht. 
aß man ſie täuſchen muß, weil ſie den Heiland, der 
nur Wahrheit war, kreuzigten! — Weil ſie den Toren, 
der liebt, nur l ſte ft Weil dieſe Brut nur die Lüge 
erträgt. — Weil ſie ſtirbt an der ur d. ben Ac ein Sanatorium gründen für leidende Menſchen der 
hab' Dank! Ich ſehe den Weg wieder, — ſehe den Ab⸗ oberen Kreiſe. Luxuriös ausgeſtattet. Sie können 's ja 
1 vor dem ich ſchon ſtand. Macht! Macht! — zahlen. In ſchönſter Umgebung der Stadt, mit dem 
uf Tauſenden Schultern will ich aufwärts ſteigen, — Auto erreichbar. Dort werde ich meine Patienten be⸗ 2 
nicht 1005 und nicht links ſchauen, — alle beherrſchen, handeln. Als Arzt und als Seelſorger. Als ihr Be⸗ 
— die Torheit, den Haß, die Vernunft und die Liebe, rater für allerlei Sorgen. Auch die des Vermögens Ich 
Betrug oder Wahrheit — ſie ſind alle Diener von Kras⸗ werde Vorträge halten. Auch in anderen Städten, — 
Bohne e Gnaden. Juſchuſchka, ich höre — ſprich zu deinem Reifen machen und Weltruhm erlangen. Man wird f 
Sohne! von mir reden.“ 
8 Er ſetzte ſich vorgebeugt in einen Seſſel und horchte Von Ahrenbergs Platz kam ein ſpöttiſches Lachen. 
ins Leere „Im Luftſchlöſſerbauen eg du immer Meiſter! 
= So ſaß er noch reglos am anderen Morgen, als Wo nimmſt du das Geld her? 
5 nd leiſe ins Zimmer hereintrat. Der Jüngere ſchlug mit der Hand auf den Eßtiſch. 
Du haſt nicht geſchlafen? fragte Ahrenberg| „Lach nicht über Dinge, die dir viel zu hoch find! 
8 Das Antlitz des Ruſſen ſchien ihm ganz ver⸗ Das Geld, das ich brauche, ſteht mir zur Verfügung, ſo⸗ 
ndert, doch wußte er ſelbſt nicht, was ihm jo fremd bald ich es wünſche. Genau jo, wie du mir dein Geld 
vorkam. 5 geben mußteſt. Laß das meine Sorge ſein. Mach' du 
„Komm her!“ fagte Krasputin mit leiſer Stimme, dich nur hinter die Propaganda, beſorge den Bau⸗ 
die Augen ſtets auf den Gefährten gerichtet. meiſter und die Agenten. — Was gibt's?“ wandte er 
Der Aeltere machte zwei haſtige Schritte und blieb ich nach rückwärts zum Diener, der eben hereinkam. Er 
wieder ſtehen, als renne er eine unſichtbare Wand an. las ſchnell die Karte, die dieſer ihm reichte. 
a „Wie ſoll ich denn kommen, 5 du mich ſo an⸗ „Konſul Simon? Macht reichlich früh Beſuche! 
ſtarrſt?“ fragte er gen verwunder Na — iſt im Salon? Schön. Ich bin Do beim 
Ein 1 ae Gicht zuckte in en durchnächtigten 1 89 werde dann nun au 8 5 Uhr 
Zügen des Ruſſen. ich Gräfin Orlinsky. U ſuchs 
„Er 25 Bir N mein Wille 


Y „Puh Mao er mit eine i ch der a 
5 „Den hat's. Einen Ton hat 8 Ruſſe auf einmal! Den 
ſollteſt du hören!“ 
„Nu!“ machte ſie ſchnippiſch „zu mir nicht, mein 
Lieber. Wär' ich jo ein Mann! — So ein Mann ims - 
poniert mir!“ 

Sie knickſte vor Krasputin, der eben ſelbſt in der 
Tür erſchien und ſofort zum Salon ging. Er ſchien 
ihren ſchüchternen Gruß nicht zu ſehen 

Konſul Simon ſtand ſchon nervös vor dem Spiegel 
und drehte ſich um als er Krasputin hörte. ul 


De f N a renbe a Bei 
te zum erſten Male etwas wie Gruſeln . 


8 „Apropos!“ meinte Krasputin, ſich einen Zwieback 
mit' Butter Wee „du wirſt Arbeit haben die 
ommenden Wochen. Ich denke, wir machen jetzt Schluß 
mit dem Kleinbetrieb dieſer Soireen, der mir aus dem 
als hängt, und gehen aufs Ganze.“ 
a ne Hals zog ſich Nr zuſammen beim 
t ; 


Don dieſer 
einſt du mit — Kleinbetrieb?“ 


Kraft zeugten. Ich bin nur das Sprachrohr der höheren 

Geiſter, die ich gar nicht kenne. Durch ſie bin ich ſehend. 

Ich kann Ihnen das ſelbſt nicht näher erklären —“ 
Der andere rutſchte nervös auf dem Seſſel. 

„Verſtehe! Verſtehe vollkommen. Ich bin über⸗ 
zeugt... Die Beſcheidenheit ehrt Sie... Der Ruf 
Ihrer Leiſtungen — Wenn Sie jetzt bitte...“ 

„Gleich!“ bremſte der Ruſſe. „Wollen Sie einen 
einzelnen Rat oder Dauerberatung, na, quaſt als Haus⸗ 
arzt für laufende Fälle?“ 

„Das letzte, das letzte!“ beeilte ſich Simon. „Ich 
habe genug an den letzten acht Tagen und an ihren 
Sorgen! Es leuchtet mir ein, was Sie mir alles ſagten. 
Ich glaube vollkommen — 5 

„Schön!“ nickte der Ruſſe. „Ich weiß, wie Sie 
Ihren Verluſt decken können. Das heißt, ihn verhindern. 
Sie werden ſogar Ihren Nutzen verdoppeln.“ 


bot ihm ohne Haſt einen Seſſel. Bevor jener ſprach, 
ſagte er freundlich lächelnd: 

„Sie find in Erregung, weil plötzlich der Kurs Ihrer 
Aktien geſtürzt iſt?“ 

„Sie wiſſen es ſchon?“ fragte Simon verwundert. 
„Es ſtand doch noch gar nichts davon in der Zeitung, 
weil ich Ihren Schlußkurs gewaltſam herauftrieb!“ 

„Was brauche ich Zeitungen?“ dachte der Ruſſe. 
„In deinem Geſicht ſteht ja alles geſchrieben. Kämſt du 
ſonſt ſchon morgens zur Frühſtückszeit zu mir?“ — Laut, 
ſagte er: „Sehen Sie darin ſchon Wunder? Ich hoffe, 
daß Sie doch noch größere Leiſtungen von mir erwarten. 
— Berichten Sie, bitte!“ a : 

Der dicke Konſul rückte in feinem Seſſel und ſteckte 
den Daumen ins Loch ſeiner Weite. 


„Sie hatten geraten, die Aktien zu kaufen. Ich bin 
immer Kaufmann. Doch damals ging ich ohne Zögern gar Ihr d 
ans Kaufen. Weshalb, weiß der Teufel. Es war ja „And? Wie?“ drängte Simon. 8 
ein Wahnſinn. Daß dieſe Papiere nichts wert find, ſah Krasputin prüfte den Glanz ſeiner Nägel und ſah 
doch jeder Laie. ne halbe Million habe ich einge⸗ in den Goldſpiegel zwiſchen den Fenſtern. 
buttert!“ „Würden Sie zwanzig Prozent des erzielten Ge⸗ 

Er ſchnappte nach Atem. i winns als Honorar für meine Mühe erkennen?“ 

„Na,“ lächelte Krasputin, „ſind Ihre Aktien denn 
nicht geſtiegen?“ i 

Der andere kullerte wild mit den Augen. 

„Geſtiegen? Das ſind ſie. Doch nur vierzehn Tage! 
Jetzt hängen ſie mir wie ein Bleiklotz am Halſe. Wenn 
ich ſie nicht ſtützte, dann wäre ihr Kurs ſchon um fünfzig 
gefallen. Das kann mein Ruin ſein!“ 

„Dumm! Dumm!“ nickte Krasputin, „daß Sie 
nicht vor vierzehn Tagen verkauften. Wie's andere 
taten, die mich darum fragten.“ d 

Mit einem Satz ſprang Simon aus ſeinem Seſſel. 

„Was — was?! — Dieſen anderen rieten Sie ſelbſt, 
zu verkaufen, nachdem Sie mir erſt alles angedreht 
hatten?! Das iſt unerhört! Das iſt einfach unglaub⸗ 
lich! Das it ja — — !) 5 

„Behalten Sie Platz!“ kam es langſam, ſo kurz und 
beſtimmt, daß der Dicke zurückſank und nur ſeine wul⸗ 
ſtigen Lippen bewegte. 2 

„Sie gaben mir bisher nur einmal die Ehre, mich 
um eine kleine Beratung zu bitten. Ich gab dieſen 
Rat. Ihre Aktien ſtiegen. Es iſt ſehr bedauerlich, abe 
doch nicht meine Schuld, Herr Direktor, daß Sie 
daraufhin nicht mein Dauerklient — wie die anderen — 
murden. Wenn man mich nicht fragt, kann ich leider 
nicht raten. Ein Arzt oder Rechtsanwalt gibt ſeine 

Hilfe ja auch nur, ſolange er ſelbſt engagiert iſt.“ 
Ah!“ atmete Simon, ſein Taſchentuch knetend. Er 
war zu verlegen und ſuchte die Worte. 5 
ee legte die Finger zuſammen und lächelte 
höflich. Si are Fr SE 
Uebrigens iſt ja die Sache nicht kritiſch, Ich bin 
ja noch da, wenn Sie meinen Rat wünſchen.“ & 
Simon ſah mißtrauiſch und doch ſchon ſchwankend zu 
ihm hinüber. a = 
„Wiſſen Sie, wie ſich — die Sache entwickelt?“ 


Herrſchaften zahlen freiwillig weit mehr, Herr Direktor. 
Aber bitte, — vielleicht überlegen Sie ſich noch den 
Vorſchlag. Sonſt laſſen Sie's ruhig. Es hat keine 


„Doch! Doch!“ ſchnappte Simon. „An jedem Tag 
kann ja die Sache verkrachen. Ich kann nicht mehr 
warten. Mir brennt's auf den Nägeln.“ Be 
Der andere zuckte bedauernd die Achſeln und ſteckte 
die Uhr ein, den Blick nach der Tür. f 2 
„Alſo reden Sie! Sprechen Sie!“ rief der Direktor, 
vor Aufregung gluckſend. 8 8 
Der Ruſſe nahm einen Notizblock und reichte die 
Füllfeder zu ihm hinüber. 
„Nur einige Worte Beſtätigung, bitte. Dazu Ihren 
Namen. Es gilt ja nur für einen Fall des Gewinnes.“ 
Die fette Hand Simons ſchrieb zitternd und haſtend 
die Zeilen, die Krasputin leiſe diktierte. Be 
2 € (Kortfegung folgt.) 
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Der Muſiker Joſeph Joachim. 
Zum 20. Todestag am 15. Auguſt. 
Von Dr. Hans Kleemann. RER BE 
? (Nachdruck verboten.) 
5 E Unter den Virtuofen der jüngſten Vergangenheit lebt Joſep,) 
Krasputin machte nur eine Bewegung wie ein Er⸗ Joachim als einer der wenigen ganz Großen in unſerem Ge⸗ 
wachſener auf eine törichte Frage des Kindes. Er ſchlug dächtnis, als ein Mann, der es ſtets verſchmäht hat, billigem 


i > 8 f Tagesruhm nachzujagen, dem vielmehr die Kunſt ein hoher 
ſeine Augen voll auf und umfing den Direktor mit heiliger art 185 


60 


Blicken. 8 S 4 f 
Geboren am 28. Juni 1881 zu Kitſee in Ungarn, kam er, 
5 „Ich entnehme Ihren Worten den Wunſch, weiter fals Geiger dur of. Böhm 5 der Hauptſache fertig ausge⸗ 

durch mich beraten zu werden. J bildet, 1843 nach Leipzig. Mendelsſohn, ber ſeine unge, 


Ihren Wunſch zu erfüllen und Ihnen die Kraft, die l Begabung erkannte, nahm ſich reg, en 


mich hellſehend machte, ein weiteres Mal zur Verfügung ei an ünſtl wid ärkſten 
| as ſtellen. Ich leide darunter mehr, als jene ahnen, die Einfluß. Auch d d en Dur 
i wie 5 ürde. nz ler ih angel in und beſtellte ihm als Lehrer den Magiſter 
wie ich handeln würde, wenn ne 5 i i eh den wife [Achten Banern e ib 


— 


Menſch, dem eine Gabe 
die er zum Nutzen der 


Verſtehen f 


ER = RE, 1 ifat na W̃ u. i 
für das übernehmen, was bal Wehr 85 kam, konnte er zu Liſzts Tons e 
| fin ngen des Liſztkreiſes, eine 


7 


„Eva, — liebes Kind, — ich habe einen merkwürdigen Brief 

erhalten.“ Die andere ſah ans 

„Er handelt von — Harry, fügte ſie hinzu. E 

Au dem harten Geſicht war weder Leben noch Anteilnahme. 
ie Junge erhob ſich ſchließlich und ergriff die Hand der 


en. 
„Aber das . haben wir ja ſchon gehört, Tante,“ 
ſagte ſie ruhig und nicht ohne Milde. 

Die Alte legte ihre Hand aufs Herz. 

„Aber es iſt doch 10 ſonderbar,“ jagte fie, und ihre Stimme 
bekam einen bangen Klang, — „es war dein Name, den er 
flüſterte, kurz bevor er ſtarb. Seine Pflegerin ſchreibt es mir, — 
lies“ —; ſte griff nach dem Brief. „Sieh hier.“ Sie las lang⸗ 
ſam: „damit diejenige, die Eva heißt, willen ſoll, daß die letzten 
ſehnſüchtigen und ee Gedanken des toten Mannes ihr 

„Lies!“ — 


19 85 Pärzeiganger von Nang gu gewinnen, erfüllten ſich nicht. 
; urden auch die perſönlichen lad en davon weniger be⸗ 
SE rührt, ſo war doch Joachim die 1858 erfolgende Berufung nach 
8 Hannover zunächſt willkommen Freilich hat er ſich hier nie 
N recht wohlgefühlt. Ständige Differenzen mit dem Intendanten 
7 75 v. Platen ſtörten die Harmonie. Dagegen hatte er im Alt 
8 König Georg einen he treuen 9 Bedeutungs⸗ 
9 voll wurde der Aufenthalt für ihn, da er hier ſeine nachmalige 
8 Gattin, die hervorragende Altiſtin Amalie Schneeweiß, 
kennen lernte. 5 
Erſt in Berlin, wohin er 1869 Überſiedelte, fand er die ſeiner 
Bedeutung entſprechende 5 Hier wurde, um den auf 
5 der Höhe des Ruhmes — enden Künſtler dauernd zu ken die 
5 ehranftalt für ausübende Tonkunſt“ ins Leben gerufen und 
8 * das Amt des Direktors Übertragen. Dieſe Hochſchule, an 
8 die er die beſten Lehrer berief, nahm ſchnell eine glänzende Ent⸗ 
wicklung, und jeder weiß, daß fie noch heute an führender Stelle 
BI uch ſonſt erwarb er 5 um die Hebung des Konzert⸗ 
ebens die nachhaltigſten Verdienſte, an reichen Ehrungen hat 
es ihm nicht gefehlt. Auch in En land, wo er ein halbes Su 
ae lang als regelmäßiger Gast erſchien, genoß er die höchſte 
ertſchätzung. 
enn wir heute für die letzten Quartette Beethovens, für 
die Soloſonaten Bachs eine wen Zuhörerſchaft in 
den Konzertſälen antreffen, ſo iſt dies nicht zuletzt 8 
Verdienſt. Als er ſeine Laufbahn begann, galten jene Werke 
größtenteils als abſtrakt und ungenießbar, außerdem ſchreckten 
ihre techniſchen Anſprüche. Hier hat er geradezu eine prieſter⸗ 
den Million im Dienfte der großen Meiſter er üllt, man ſtand 
ziel vor einer überwältigenden Offenbarung. Auch ſeine 
iedergabe des ebenfalls noch wenig populären Violinkonzerts 
wurde alsbald als kongenial erkannt und gilt ſeitdem als un⸗ 
Uübertroffenes Vorbild. 
f Neben den a mi Meiſtern waren es Brahms und Schu⸗ 


“ 


gallen ==. — ! 

Die junge Frau ſtand einen Augenblick unbeweglich da. 
Dann kniete ſie nieder. 

„Gott ſegne fie,“ ſagte fie mit einer Stimme, die vor Er⸗ 
griffenheit zerriß. „Ach Tante, liebe kleine Tante, manchmal 
glaubte ich es zu wiſſen, aber ich wagte es nicht, wagte es ja 
nicht.. Ich habe ſeine Stimme rufen hören, — aber ich 
glaubte, es ſei Selbſtbetrug, — nun fühle ich wieder Wärme 
zum Herzen ſtrömen, — ach, ich habe gelitten.“ — 

Die Alte ſtrich ihr übers Haar. 

„Ich verſtehe nichts,“ ſagte ſie. „Iſt Clara denn Rich 

Eva küßte die Hand der Alten. 

„Ja,“ ſagte ſie, „ja ſie iſt, Tante. Sag ihr nichts — ſie 
glaubte doch, daß er ihr gehöre. Aber,“ flüſterte fie, „als ſeine 
Seele davonflog, wollte er meine mitnehmen, — alles, alles, 
alles andere gehört Clara.“ 

„Arme Eva, 1 8145 die Alte betrübt. 5 
Die Augen der Jungen ſtrahlten. Ein großes, friedliches 


Glück füllte fie. 
016 ckliche Eva!“ ſagte ſie. 


mann, für die er ſich mit ganzer Kraft einſetzte und mit denen 
ihn zudem eine innige Freundſchaft verband. Für Brahms 
trat er lange vor Billow ein, nachdem er — gleichſam zufällig — 
durch den ungariſchen Geiger Remenyi mit ihm in Hannover 
bekannt geworden war. Aus der Bekanntſchaft wurde ein enger 
reundſchaftsbund, der beiden reiche künſtleriſche Anregung 
Prachte. Als klingendes Zeugnis jener Jahre zieht ſich Joachims 
5 lſpruch „Frei, aber einſam!! in Form des muſftkaliſchen I 
otins FAR durch manche Brahmsſche Kompoſition. 
Der um zwei Jahrzehnte ältere Schumann war ihm der 
Hochverehrte eiſter. Anläßlich des Rheiniſchen Muſikfeſtes 
1858 waren fie einander nähergekommen. Nach Schumanns 
ktragiſchem Ende waren er und Brahms der verwitweten Clara 
die treueſten Freunde. 
Sein Komponiſtenruhm kommt ſeiner Größe als Geiger 
nicht gleich, doch hat er neben anderen Konzertwerken, die zu 
ſeiner Zeit häufig geſpielt wurden, einige gerade für den Geiger 

edeutungsvolle Stücke eelönften, unter denen das Konzert in 
ungariſcher Weiſe und die Variationen in E⸗Moll an erſter 
Stelle zu nennen ſind. x 


werden. Beſonders gilt das von Löwen und Tigern. Man 
erzählt mancherlei Fälle, die das deutlich bekunden. 


auffiel, befragte man den Matroſen, ob er den Löwen etwa häu⸗ 
figer beſucht habe und ihn kenne. Er verneinte das und be⸗ 


— — 


ee : Von Edith Node. 
Er glaubte, einen Namen hinauszuſchreien — aber er 
hauchte ihn kaum. Trotzdem erfüllte der e Namens 
den ganzen Raum. — Eva — ſangen ihm die Wände entgegen. 
Er ſchrie wieder den Namen. 
i ie Krankenpflegerin beugte ſich über ihn, verwundert 


lauſchend, etwas 1 
Soll ich Fräulein Clara ner ragte fie. 
5 5 Ein verwirrter, unruhiger, forſchender Blick traf fe. 
Sie bedauerte, den Verſuch gemacht zu haben, fein Be⸗ 
wußkſein in die richtige Bahnen zu leiten und wechſelte den 
Umſchlag auf ſeiner Stirn. Er öffnete die u ganz weit. 
BER 255 en lag darin. Ein großes, friedliches Glück 
3 e ſie. 
Eva,“ ſagte er leiſe, . mas > 2% 
Kurz darauf belitierte er. Noch e nmal gelang es ihm, 


den g Sn der dann vernahm man nur ein un⸗ 


ch 
Daß ſelbſt ein Rhinozeros enge Freundſchaft mit dem 
Menſchen ſchließen kann, erſcheint zunächſt unglaublich, und Docht 
iſt es Tat ache. (Dickhäutigkeit iſt demnach kein Hindernisgrund 
für Freundſchaftsgefühle) In einem Zoologiſchen Garten war 


deutliches Flülſtern. In der Nacht ſtarb er. FF 
Die alte Dame hielt einen zrief in der Hand und ber 
ichtete eine ſunge Dame, die leſend in ihrer Nähe fh. 
Der Blick der alten Dame war unruhig und verwirrt. Fedes⸗ 


mal, wenn ſie den Mund öffnete, um Ami ah dann zitterten 
t 


Fre 

und keinen Wärter auch nur in ſeine Nähe He an mußte 

1 ihn ganz ſelbſt überlaſſen. Da, eines Tages blieb eine Dame 

ihre Lippen, jo daß fe ihre Worte nicht er konnte. inozeroshaus 205 ‚und ſprach auf das Tier ein. 

Darum ſaß fie lange, lange, da und betrachtete die junge leſende en BE 

5 an 5 : : 3 
Narr Endlich konnte ſie ſprechen: 


va! ; 
SS “ Die Jüngere ſah auf. Ihr ruhiges Geſicht erſchien 
beinühe eiſig. Der Bil = blauen Augen war faſt hart. 

„Eva, — glaubſt du, — glaubſt du, — daß Clara ſehr um 
Harry trauert?“ ö ; 
„Ja, ich glaube es wohl,“ antwortete 5 und einen Augen⸗ 
Die d ter vertiefte ſie ſich wieder in ihr Buch, Wieder bebten 
Lippen der Alten. Dann endlich vermochte ſie wieder die 
ten Worte zu wählen: a 


das Rhinozeros, geruhte ihn zu eſſen, und er ſchien ihm wohl 
u munden, wenigſtens kam er dicht an, das Gitter heran und 
tig ſich den Kopf von der Dame ſtreicheln. Alle Wärter waren 


2 but 


bei dem 5 durch den Magen geht, brachte fie “on 1 
eobach⸗ 


ET 


ſie mit allen Zeichen der Freude beg : m wenigſten erbaut bon dem Durchmarſch dürften die Ger 
Saiten aufzog, wenn ſie nur in die Näh i müſehändlerkunen gewejen jein, denn mancher ſaftige Salatkopf 
8 Daß die B alen geht zutunlich find und richtige, ehrliche und manche junge Rübe wurde bon den lebhaften Tieren in einem 
Freundſchaften mit den Menſchen ſchließen, hat wohl jeder Be⸗ unbewachten Augenblick weggeſchnappt. \ 
ſucher eines Zoologiſchen Gartens ſchon aus eigener Anſchauung Aber auch der Pariſer weiß nun, daß es wieder Sommer iſt, 
geſehen. Vor dem Bärenkäfig kann man die reizendſten Szenen denn die Ziegenherden find mit ihrer alljährlichen age 
erleben. Daß man im Verkehr mit ihnen immerhin trotzdem Wiederkehr ein geradezu meterologiſches Zeitbeſtimmungszeſchen 
dorſichtig ſein muß, hat nicht darin ſeinen Grund, daß fie etwa geworden. 
falſch und tückiſch wären, ſondern einfach darin, daß ſie im Kraft⸗ In Paris wurde eine Bande rumäniſcher Automobildiebe vers 
überſchuß ja dem Menſchen überlegen find und ihm leicht alle haftet, die unter der Führung eines Elſäſſers namens Schlechtel 
Knochen im Leibe zerdrücken können, wenn ſie eigentlich nur „arbeitete Schlechtel, der bon Beruf Mechaniker iſt, wurde fchoit 
eine zärtliche Amarmung beabſichtigen. bor einiger Zeit verhaftet, weil er einen Kraftwagen, den er vepg⸗ 

Auch die Affen, beſonders die Schimpanſen, ſchließen vieren ſollte, verkauft hatte. Er wurde damals zu einem Monat 

Freundſchaften, die allerdings meiſt auf der ſoliden Balis von Cefängni: und 5000 Fr. Geldſtrafe verurteilt. Als er ins Gen 
fängnis eingeliefert werden ſollte, gelang es ihm, ſich dem Trans⸗ 
80 zu entreißen und durch einen to kühnen Sprung bon einen 
Brücke in die Seine zu vetten. Die Banditen, die außer f 
aus den drei Brüdern Eduard, Jan und Jac Rodulescu — welche 
rumäniſche Staatsangehörige ſind — beſtanden, haben in burzer 
Zeit 35 erſtklaſſige Luxusautomobile erbeutet und berkauft. Nur 
acht Wagen konnten wieder zur Stelle geſchafft werden. 

Ein japaniſcher Truppentransportdampfer mit tauſend Sol⸗ 
daten an Bord befand ſich auf der Rückreiſe von China nach Japan. 
Unterwegs brach an Bord des Schiffes unter den Soldaten die Pest 
aus, die zahlreiche Opfer forderte. Die Leichen den Toten | 
ins Meer geworfen. Jetzt hat die Regierung Schiffe ausgeſa 
mit dem Auftrage, die Leichen wieder aufzufiſchen, um eine Aus⸗ 
breitung der Seuche zu berhüten. 

In dem Dorfe Luprig im Kanton Aargau in der Schweiz fand 
die Beſitzerin beim Umgraben des Gartens eine roße Goldmünze 
mit der Jahreszahl 1730 Beim Weitergraben ſieß ſie auf ein 
vom Spaten zerbrochenes Tongefäß, in welchem ſich eine gvoße 
Anzahl alter Silber⸗ und Goldmünzen befanden, die ſämtlich die 
Jahreszahlen bon 1730-179 trugen. Da es ſich um Goldmünzen 
berſchiedener ſchweizeriſcher Kantone handelt, vepräfentiert der ge⸗ 
fundene Schatz außer dem ſehr erheblichen Mekall⸗ einen außer⸗ 
ordentlichen Seltenheitswert. Man nimmt an, daß den Beſitzer 
das Geld im Jahre 1798 beim Hevanrücken der Franzoſen ber⸗ 
graben habe und infolge eines plötzlichen Todes oder weil er die 
Stelle, an der er das Geld vergraben hatte, nicht wiederfinden 
konnte, an feiner Behebung berhinderk wurde, 
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zuleide tat, faſt noch ſchärfer als bei empfangenen Wohltaten, — 
wer nur 175 Eitelkeit nerieht etwa über fie lacht, 
wenn fie ihren Zuſchauern eine Kraftprobe vorgeführt haben, 
at es mit ihnen verdorben. Sie fletſchen die Zähne und 
chmeißen mit Sand, ſobald ſie einen „Feind“ wiedererblicken. 

Daß auch dem im Käfig geborenen Löwen ein Gedächtnis 
des Anker bewußt eins innewohnt, habe ich im Zoologiſchen Gar⸗ 
ten zu Berlin eobachtet. Wir ſtanden vor dem Löwenkäfig, 
an einem Tage, wo weniger Beſuch anweſend, die Wege alſo 
ſcei waren. Plötzlich wich der Löwe mit allen Zeichen hochsten 


regungslos hinaus in den Garten, halb wie Iprungbereit, halb 


— 
Nur an kinderloſe Ehepaare. Der wohnungsſuchende Herr 
hatte alle Räume, Boden, Kohlenkeller, W. C. uſw. eingehend be⸗ 
ſichtigt und war befriedigt. Da fragte ihn der Hausmeiſter: 8 

„Haben Sie Kinder?“ Sr 
= a lautete die Antwort. 8 

„Dann können Sie die Wohnung nicht bekommen.“ SOSSE 
„Aber hören Sie doch in Ruhe zu. Mein jüngſtes Kind iſt 
dreißig Jahre alt, verheiratet und lebt in Auſtralien. Die beiden 
andern leben in Amerika.“ 5 
„Das tut nichts zur Sache,“ antwortete der Hausmeiſter. 
„Ich habe ſtrengen Befehl, die Wohnung nur an ki nderfofe 
hepaarezuvermieten“.. Tit Bits. 
Der Schlafwandler. „Hören Sie mal, Frau Schmidt,“ fa 
N ſagte ſehr ernſt der Herr Pfarrer, zich ſah zu meinem Erſtaunen, 
„KRobinſon, der Gewandtere war weit voraus und bereits auf daß Ihr Mann mitten in der Predigt die Kirche ver⸗ 
dem 5 über die Rückſeite der Klippe 6 n ließ Das iſt doch ein recht eigentümliche Verhalten.“ : 
Kamerad furchtſamer, und außerdem „Ach, Herr Pfarrer, er wird alt. Er wandelte w ohl im 
5 5 Schließlich verlor er den . Schlaf.“ 
blieb, mit den Händen ſich feſtklammerz 
155 en bps 1 ä 

N di 


mochte in ihm vorgegangen ſein? War dieſer Elefant ihm 
Re dunkle, unbewußte Heimaterinnerung, loderte Raſſenfeindſchaft 
auf, war es Neid, den andern frei ſeinen Weg gehen zu ſehen? 

5 Rätſel der Tierſeele, die niemand zu löſen vermag. 


Pebde 
zu berraten, an die Ausführung 


die 
n Mo 


ch g 1 8 en te Dr Mat 8 ; de 
. ere: „Ja wiſſen Sie denn 
Männern, hrem Kohlenkeller 


chbar, von Glück ſagen, daß ich 
immer eingeſchloſſen habe!“ 
Ein ſonderbares Zugtier. Trübgrau und kalt war der 
Wintermorgen. Der neue Arbeitsburſche auf dem Bauernhofe 
; ftaſtete fih in der Dunkel eit zum Stall, um ein Pferd anzuſpan⸗ 
Fahr, wenn der Sommer ſich [nen. Dort war es vollkommen düſter und der Burſche merkte 
ann Beobachter ein ei, 858 nicht, daß er in einen Kuhſtall geraten war. Da hörte er auch 
Straßen von Paris ln ſchon die Stimme des draußen wartenden Bauern, der ihm unge⸗ 
u ihre Herden durch die düldig zurief: „Nun, mach doch ſchn it dem Pferd, ich mu 
ch den ſaftigen Weiden in heute früher weg zum Mark ee 
en Tagen die franzöſiſche] „Es tut mir leid, Herr,“ erwider e der Burſche, „abe 
edlichen Durchmarſches, kann bei dem verdammten Vieh das Kummet nicht üb 
che 8 i m Bie inbar die Ohren Ike 


; zum Bewußtſein gebracht, in völliger Apathie wie leblos liegen. 
Doch iſt keine Lebensgefahr mehr vorhanden. ee, = = 


egenherden in paris. Jedes 


urchmarſch 


